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Monatsspruch August 2016
Habt Salz in euch und haltet Frieden 
untereinander!
Markus 9,50

DER AUFBRUCH (Franz Kafka)

Ich befahl, mein Pferd aus dem Stall zu 
holen. Der Diener verstand mich nicht. 
Ich ging selbst in den Stall, sattelte 
mein Pferd und bestieg es. In der 
Ferne hörte ich eine Trompete blasen, 
ich fragte ihn, was das bedeute. Er 
wusste nichts und hatte nichts gehört. 
Beim Tore hielt er mich auf und fragte: 
„Wohin reitest du, Herr?“ — „Ich weiß 
nicht“, sagte ich, „nur weg von hier, 
immerfort weg von hier, nur so kann 
ich mein Ziel erreichen.“ — „Du hast 
keinen Essvorrat mit“, sagte er. „Ich 
brauche keinen“, sagte ich, „die Reise 
ist so lang, dass ich verhungern muss, 
wenn ich auf dem Weg nichts 
bekomme. Kein Essvorrat kann mich 
retten. Es ist ja zum Glück eine 
wahrhaft ungeheure Reise.“

Urlaubszeit – Reisezeit!

Auch in diesem Jahr werden viele von 
uns wieder verreisen – weit weg, oder 
auch nicht ganz so weit. Die Arbeit 
einmal lassen, die Sorgen vergessen, 
etwas anderes sehen, Freunde 
besuchen, sich ausruhen oder im 
Gegenteil, seinem Körper beim 
Wandern oder beim Radfahren mal 
wieder richtig etwas abverlangen – das 
sind die Motive fürs Verreisen.

Voller Vorfreude sehen wir der 
Urlaubszeit entgegen und werden uns 
wohl kaum von irgendeinem „Diener“ 
vom Aufbruch abhalten lassen, wie es 
Kafka in seiner Kurzgeschichte 
schildert. 

Angedacht



Dieser Diener bereitet das Pferd nicht 
vor. Er überhört das Signal aus der 
Ferne, das nach Fernweh klingt und 
zum Aufbruch mahnt. Er erinnert an 
den nötigen (?) Reiseproviant. Doch 
spätestens die Antwort darauf dreht die 
Geschichte ins Surreale (oder eben ins 
„Kafka-eske“): „Kein Essvorrat kann 
mich retten. Es ist ja zum Glück eine 
wahrhaft ungeheure Reise.“ Hier wird 
klar: Kafka redet nicht von einer 
gewöhnlichen Urlaubsreise, eher von 
einer Lebensreise. Er redet davon, das 
Gewohnte loszulassen und dem 
leisen, doch unüberhörbaren Trom-
petenruf aus der Ferne zu folgen. 

Aus dem Alltag auszubrechen, dabei 
auf Sicherheiten zu verzichten (kein 
Essvorrat!) und dem zu folgen, was 
wichtig ist, was wesentlich ist. Dem 
stellen sich viele „Diener“ in den Weg: 
Gewohnheit, Taubheit für den Ruf, 
Rollen, die man meint erfüllen zu 
müssen, Gedankenlosigkeit, Bequem-
lichkeit. 

Die Frage ist natürlich: Was ist denn 
das Wesentliche? Woher kommt der 
Ruf? Wohin soll ich mich aufmachen?

In einem seiner bekanntesten Gleich-
nisse erzählt Jesus von einem 
Sämann (Markus 4, 1-9). Einem ziem-
lich geschäftsuntüchtigen Sämann, 
denn er warf die Saat nicht nur auf 
guten Boden, sondern auch auf Wege, 
Felsen und unter die Dornen, wo sie 
keine guten Voraussetzung zum 
Wuchs hatte. Trotzdem wird sie gesät, 
diese Saat, diese gute Botschaft von 
der Menschenfreundlichkeit Gottes. 
Von meiner eigenen Würde und der 
des anderen. Von der Gegenwart 

dieses Gottes im Hier und Jetzt.

Bei Kafka droht der Ruf zum Wesent-
lichen unerhört zu bleiben wegen des 
Dieners. Bei Jesus droht eine Miss-
ernte wegen Weg, Fels und Dornen. 
Gedankenlosigkeit, Bequemlichkeit 
und Gewohnheit hindern das Wort 
Gottes am Wachsen.

Man könnte sich jetzt die Frage stellen: 
Bin ich „Diener“ oder bin ich 
„Reisender“? Bin ich „Weg, Fels und 
Dornen“ oder bin ich „fruchtbare 
Erde“? Ermutigender ist aber eine 
andere Deutung: Der Ruf ertönt, auch 
wenn ich ihn nicht (immer) höre! Gott 
sorgt für die Aussaat des Evangeliums 
und er ist großzügig dabei. Einiges 
davon wird nicht aufgehen, denn 
ausgetretene Pfade, Felsen und 
Dornen gibt es in einem jeden von uns. 
Trotzdem: Ein Teil wird auf fruchtbaren 
Boden fallen und das Evangelium wird 
aufgehen. Und vielleicht ist der Urlaub, 
ist die Reise nicht die schlechteste 
Gelegenheit, das zu erfahren.

Das wünschen zum Sommer, Ihre / 
Eure Diemut Cramer und Olaf 
Burghardt
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Meine Geschichte beginnt 1962 mit 
meiner allerersten Flugreise, die mich 
nach Düsseldorf führte. Ich war ein 
junger Ingenieur und war für ein 
besonderes Praktikum – in einem 
fremden Land – ausgewählt worden, 
das ist nichts für schwache Nerven. 
In der Schule hatte ich nur Fran-
zösisch gelernt, daher war die 
Herausforderung groß, aber ich war 
jung und lernbereit. ...
Ich sollte zuerst einen Monat lang in 
einer Werkstatt in Düsseldorf arbei-
ten, um mich etwas an die Sprache 
zu gewöhnen. In der Zeit wohnte ich 
bei Herr und Frau Bartsch in der 
Südstraße 16, die sehr nett zu mir 
waren und mir viel geholfen haben. 
Ich habe die beiden nie vergessen.

Dann ging es nach Oberesslingen, 
wo ich ab Oktober 1962 in einer 
Drehmaschinenwerkstatt arbeitete. 
Die Maschinen standen in dichten 
Reihen und wir produzierten Teile für 
die deutsche Industrie in Vertrags-
arbeit. Mein Mentor war Hermann 
Driendl. Hermann brachte mir bei, 
einen Drehmeißel von Hand zu 
schleifen. Er bestand auf exakter 
Arbeit, und es dauerte etwas, bis ich 
es schaffte. Ich habe das kleine 
Werkzeug bis heute in meiner 
Garage. … 

Heute studiert meine älteste Enkelin 
Georgina Sprachen, darunter 
Deutsch. Im Rahmen ihres Studiums 
muss sie eine Zeit lang in Deutsch-
land arbeiten. Zu meiner Über-
raschung bekam sie eine Stelle als 
Englischlehrerin an einer Schule in 
Herrenberg, weniger als 30 km von 
meinem damaligen Arbeitsplatz 
entfernt!
Ich beschloss, meine Enkelin in 
Deutschland zu besuchen. Viel 
Hoffnung hatte ich nicht, aber ich 
wollte auch versuchen, Hermann zu 
finden und ihm für seine Freund-
schaft in 1962 zu danken. Georgina 
und ich fuhren mit der Straßen-
bahnlinie S1 von Herrenberg nach 
Oberesslingen. Bald standen wir vor 
dem Eingangstor der Index-Werke 
GmbH. Der Mann an der Rezeption 
konnte uns nicht weiterhelfen. Er bot 
uns aber netterweise an, uns durch 
die Fabrik zu führen. In der Werkstatt, 
in der ich ausgebildet worden war, 
waren die alten Holzfußböden 
verschwunden. Überall stehen neue 
glänzende Maschinen. Die einzige 
alte Maschine befindet sich nun als 
Museumsstück im Verkaufsraum.

Brief von Familie Bartsch

Werkstatt der Index-Werke 1962

Die Suche nach Hermann
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Reisequiz
Heidelberg – Elsass – Straßburg – 
Bonn – Cambridge. Ein Leben wie 
eine Reise! Er war vielleicht der 
meistgereiste aller Reformatoren 
(wobei nicht alle seiner Stationen 
wirklich freiwillig waren!).
Wie hieß er?
Wenn Ihr die Sehenswürdigkeiten 
den Städten zuordnet und so die 
Buchstaben dahinter in die richtige 
Reihgenfolge bringt ergibt sich sein 
Name: 

Weißes Haus London (U)
Schiefer Turm Granada (R)
Alhambra Athen (T)
Akropolis Paris (C)
Felsendom Kopenhagen (E)
Neue Oper Washington (M)
Petersdom Rom (B)
Big Ben Sydney (N)
Sacré-Coeur Brüssel (R)
Tivoli Pisa (A)
Atomium Jerusalem (I)

Später beim Mittagessen fand meine 
Enkelin eine kleine Vertragsfirma mit 
dem Namen „Driendl Zerspanungs-
technik“ im Internet, nicht weit weg. 
Mein Herz machte einen Sprung. 
Laut der Website ist der Eigentümer 
zwar Peter Driendl, aber sein Bild 
zeigt eine gewissen Ähnlichkeit mit 
Hermann.
Meine Enkelin schrieb ihm sofort eine 
E-Mail mit der Überschrift „Eine 
Stimme von der Vergangenheit“. Nun 
mussten wir nur noch auf eine 
Antwort warten. Bei der Rückfahrt  
nach Herrenberg begann ich an einen 
Erfolg meiner Suche zu glauben. Da 
aber Wochenende war und ich am

Montag die Rückfahrt nach Groß-
britannien antreten musste, hielt ich 
es Sonntagmittag nicht länger aus. 
Ich rief die Telefonnummer auf der 
Website an. Trotz meiner Nervosität 
und meiner schlechten Deutsch-
kenntnisse musste ich es einfach 
versuchen.  Und es funktionierte!
...
Peter Driendl antwortete mir. 
Hermann Driendl war sein Vater, der 
leider im November 2014 gestorben 
ist. Meine Suche nach Herman war 
vorbei.

George Harris, Ingenieur im 
Ruhestand                             (Ü: DS)
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„Bräute auf der Reise!“

Pastor Ludwig Harms war 
Kirchenleiter in der Hermanns-
burger Gemeinde und hatte eine 
Mission gegründet, die Missionare 
ausbildete, um sie nach Afrika zu 
schicken. 

Weil es günstiger war, wurde ein 
Schiff gebaut, die „Kandaze“, um 
die Missionare nach Afrika zu 
bringen. 
Die erste Reise war 1854 mit der 
Absicht, nach Äthiopien zu fahren. 
Dort wurden sie aber nicht ins 
Land gelassen und blieben 
deshalb in Natal, Südafrika. Eine 
Farm wurde gekauft, und da wurde 
dann auch die Hermannsburger 
Mission gegründet; später dann 
auch 1856 die Deutsche Schule 
Hermannsburg, die im Mai ihre 
160. Jubiläumsfeier hatte. 

Mehr Missionare kamen mit der 
„Kandaze“, dabei auch mein 
Ururgroßvater, der in Nord Natal 
tätig war. Die Geschichte, die hier 
erwähnt wird, ist die 4. Reise der 
„Kandaze“, auf der Bräute 
‘nachgeschickt‘ wurden – darunter 
auch meine Ururgroßmutter. 
Ich gehöre zur 5. Generation der 
Volkers in Südafrika.

Conrad Volker, Yorkshire

Auszug aus dem Artikel rechts
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Artikel „The mail order brides of German missionaries“ von Dr. JC van der Walt, 
veröffentlicht am 1. Januar 2016 in der südafrikanischen Zeitung Zululand 
Observer



„Es gibt nichts Widerwärtigeres und 
was unbrauchbarer sei als ein gelehr-
tes, unpraktisches Frauenzimmer”, so 
der Vater von Fanny Lewald (1811-
1888), jüdischer Kaufmann aus 
Königsberg. Infolgedessen musste 
seine hochbegabte Tochter, das 
älteste von neun Kindern, mit 13 
Jahren die Schule verlassen. Der 
Vater verlangte von ihr, dass sie zum 
Protestantismus übertrat, Fanny 
lehnte den von den Eltern ausge-
suchten Ehemann ab – Anfang ihrer 
Emanzipation - und musste sich bis 
zu ihrem 32. Lebensjahr Handarbeit 
und Klavierspiel widmen.

Zum Glück entdeckte der Onkel 
August Lewald ihre literarische Bega-
bung und veröffentlichte ihre ersten 
schriftstellerischen Artikel in seiner 
Zeitschrift. Es folgten drei Romane: 
der erste thematisierte die Unterdrük-
kung der Juden, der zweite die der 
Frauen. In kurzer Zeit gehörte Fanny 
Lewald zu den gefragtesten Autoren 
des Vormärz, und konnte von ihrer 
professionellen Tätigkeit finanziell 
unabhängig leben.

Auf einer Italienreise 1845 lernte sie 
den Literatur- und Kunsthistoriker 
Adolf Stahr kennen, mit dem – er war 
verheiratet und Vater von fünf 
Kindern – sie ein Liebesverhältnis 
verband, das zehn Jahre später in 
eine Ehe mündete. 1850 machte 
Fanny Lewald alleine eine Reise 
„jenseits des Canales“. Ihr Reise-
tagebuch, England und Schottland 
schildert ihren dreiwöchigen Aufent-
halt in Manchester bei Geraldine 
Jewsbury, damals eine bekannte 
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Fanny Lewald:
aus dem Reisetagebuch einer emanzipierten Deutschen  

Literatin.1 In der ersten Industriestadt
der Welt, wo sich „über hundert
große deutsche Kaufmannshäuser“
befanden, lernte Lewald „sehr
gebildete Männer kennen. Erfreulich
ist es“, berichtet sie, „daß die hiesi-
gen Deutschen, bei aller Ange-
wöhnung englischer Lebensweise, 
doch Deutsche geblieben sind.“

Fanny Lewald interessierte sich für 
die Zustände in den Fabriken und für 
die Lebensbedingungen der arbeiten-
den Klassen. Zu Besuch in einer 
großen Spinnerei machten „die 
Maschinen einen solchen Lärm, daß 
es unmöglich ist, auch nur seinen 
Nachbar zu verstehen“. Im Haus 
einer ärmlichen Arbeiterfamilie in 
Hulme „fehlte es an jeder Behaglich-
keit... die Wäsche war sehr schlecht 
und zerrissen... in den Kinderbetten 
lag nur Stroh“. Solche Erfahrungen 
zusammen mit der Lektüre von 
Charles Kingsley, Pastor und Mitgrün-
der der Christlichen Sozialisten, 
dessen Roman, Alton Locke, „zeigt, 
wie die arbeitenden Stände durch 
Noth vom Glauben zur Skepsis, von 
der Achtung der Staatsgesetze zur 
Revolution getrieben werden“, ver-
stärkten ihr ausgeprägtes sozialpoli-
tisches Engagement.



„Alles was ich hier sehe und höre“, 
behauptet Lewald, „spricht für die 
Richtigkeit der Darstellung in Mary  
Barton der Lage der Fabrikarbeiter in 
Manchester.“ Ganz zufällig in der 
Musikhalle von Manchester sah 
Lewald „die geistreiche Verfasserin“ 
von diesem „ganz meisterhaften“ 
Roman: „Es ist ein solches Gepräge 
der Tüchtigkeit, der Ganzheit in ihrer 
Erscheinung, daß man die gesunde 
Auffassungsgabe, die Einheit des 
Talents an solcher Frau nicht auf-
fallend findet.“ Leider hatte sie keine 
Gelegenheit mit Manchesters be-
rühmtesten Schriftstellerin zu 
sprechen.

In Crumpsall House, dem schönen 
Landsitz von Adolf Salis Schwabe, 
konvertiertem Juden und Besitzer 
einer großen Kattunfabrik, machte 
Lewald Bekanntschaft mit Thomas 
Wright, Gefangenenfürsorger. Dieser 
war Werkführer einer Eisengießerei, 
und hatte „die Versorgung der Sträf-
linge zu seiner Lebensaufgabe ge-
macht“. Als sie sich den Umfang 
seines Wohltätigkeitsaktivismus be-
wusst war, meinte sie, dass „in 
Deutschland ein solcher Mann einen 
Titel erhalten würde“. Dank der 
Familie Schwabe konnte sie auch mit 
dem überall hoch angesehenen 
Dichter, Samuel Bamford, dem Autor 
der Ausschnitte aus dem Leben eines 
Radikalen reden, der nach dem 
Peterloo-Massaker wegen Anstiftung 
zum Aufruhr verhaftet worden war. 
„Diesen Samuel Bamford und Mr 
Wright kennen gelernt zu haben, in 
ihrer schönen, einfachen Tüchtigkeit“, 
glaubt sie, „ist allein eine Reise 
werth.“
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Lewald wollte unbedingt einen Tages-
ausflug mit der Bahn nach Liverpool 
machen und sie fuhr unbegleitet hin. 
Im Liverpooler Bahnhof „nahm sie ein 
Frühstück ein, das man – im Unter-
schiede von der Unappetitlichkeit der 
meisten, auf deutschen Bahnhöfen 
verabreichten Lebensmittel – so 
schmackhaft und elegant serviert 
erhielt, wie in den besten Hotels“. 
Ihrer Meinung nach trägt „die ganze 
Stadt, so weit ich sie kennen lernte, 
das Gepräge heiteren Gedeihens, 
prächtigen Entfaltens“. Von ihrer 
Fahrt nach dem neugegründeten 
Birkenhead war sie begeistert: „Ein 
Stadthaus, Kirchen, Stapelplätze, 
Alles ist bereits im großen Style 
gebaut.“ Zurückgekehrt von ihrer 
Exkursion in die Seehandelsstadt 
gesteht sie: „Ich habe mich Amerika 
niemals so nahe gefühlt.“ 

Fanny Lewald war nicht radikal, 
sondern progressiv. Neben ihrer 
Lebensgeschichte veröffentlichte sie 
Aufsätze zur Gleichberechtigung, wie 
Osterbriefe für die Frauen und Für 
und wider die Frauen. In ihrer Studie 
über deutsche Reiseschriftstellerin-
nen beurteilt Irmgard Scheitler 
England und Schottland folgender-
maßen: „Kein anderer Text enthält 
eine solche Fülle kritischer Beobach-
tungen und stellt so mutige Forde-
rungen auf.“2

1 Fanny Lewald, England und Schottland. 
Reisetagebuch, 2 Bde. Braunschweig 
1851-52, II 305-10, 536-618; 2 Irmgard 
Scheitler, Gattung und Geschlecht: 
Reisebeschreibungen deutscher Frauen 
1780-1850. Tübingen 1999, S 152. 

Philip Morey



10

Thema: Sterbehilfe

Vom 22.-24. April dieses Jahres fand 
die 63. Synode der Deutschsprachi-
gen Gemeinden Großbritanniens in 
London statt. Neben den Jahres-
berichten aus Ausschüssen und 
Gremien und natürlich vom Senior 
und vom Schatzmeister der Synode 
war der inhaltliche Schwerpunkt in 
diesem Jahr das Thema „Sterbehilfe“. 

In dieses wurde durch drei Kurzrefe-
rate eingeführt, die das Thema in 
juristischer, medizinischer und theolo-
gisch-ethischer Hinsicht darstellten. 
Anschließend gingen die Synodalen 
in drei Arbeitsgruppen, wo die Refera-
te vertieft und diskutiert wurden. Zum 
Schluss wurde im Plenum von den 
Gesprächen in den Arbeitsgruppen 
berichtet. In allen drei Gruppen zeigte 
sich die Notwendigkeit, zwischen den 
verschiedenen Formen der „Sterbe-
hilfe“ zu unterscheiden, wobei die 
Grenzen oft schwammig sind und die 
Formen sich auch überlappen 
können. 

„Aktive Sterbehilfe“: „Aktives“ Herbei-
führen des Todes eines Menschen, 
wenn dieser schwer krank ist, keine 
oder wenig Aussicht auf Besserung 
hat und selbst den Todeswunsch 
äußert (oder geäußert hat). Dies mag 
z.B. durch die Bereitstellung eines 
tödlichen Medikamentes erfolgen, 
wobei es einen Unterschied gibt, ob 
der Arzt dieses Medikament dann 
selbst verabreicht (z.B. durch eine 
Injektion) oder es aber nur auf dem 
Nachttisch zurücklässt. Im letzteren 
Fall würde es sich um „assistierten 
Suizid“ handeln. Im ersten Fall dage-
gen eher um „Tötung auf Verlangen“. 
Alle Formen der aktiven Sterbehilfe 

sind in England und Deutschland 
(und überraschenderweise auch in 
der Schweiz!) verboten.

„Passive Sterbehilfe“: „Sterben-
lassen“ des Patienten z.B. durch die 
Abschaltung lebenserhaltender 
Maschinen, Nichtbehandlung von 
Komplikationen (z.B. Lungenent-
zündung) oder Einstellung der künst-
lichen Ernährung. Voraussetzung ist 
die Aussichtslosigkeit einer weiteren 
Behandlung. Die passive Sterbehilfe 
ist unter bestimmten Bedingungen 
erlaubt. Hier spielt dann auch die 
Patientenverfügung eine Rolle, wobei 
sie aber weder in Deutschland noch 
in England letzte Verbindlichkeit hat.

Umstritten ist, ob die Verabreichung 
hoher Dosen von Schmerzmitteln, die 
zu einem früheren Eintreten des 
Todes führen, als eine Form der 
aktiven oder der passiven Sterbehilfe 
bewertet wird. Diese Verabreichung 
ist erlaubt, allerdings muss dabei die 
Schmerzbehandlung das primäre Ziel 
sein. Das frühere Eintreten des Todes 
wird dann als sekundäre Folge ‚in 
Kauf genommen‘. Dass einem 
todkranken Patienten die notwendi-
gen Schmerzmittel verweigert werden 
mit dem Argument, dass er oder sie 
davon süchtig werden könnte, wird 
man heute nicht mehr hören. An 
diesem Punkt hat es jedenfalls in 
Deutschland in den letzten Jahrzehn-
ten einen Meinungsumschwung ge-
geben.

„Alle Formen der aktiven Sterbehilfe 
sind in England und Deutschland 
(und überraschenderweise auch in 
der Schweiz!) verboten.“
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Folgende Gesichtspunkte und The-
men wurden u.a. in den Arbeitsgrup-
pen und im Plenum diskutiert:

● Ausgehend von der Autonomie des 
Menschen kann argumentiert wer-
den, dass eine Patientenverfügung 
unbedingte Geltung haben muss, 
selbst wenn sie aktive Sterbehilfe 
beinhaltet. „Wer selbstbestimmt 
gelebt hat, will auch selbstbestimmt 
sterben“, sagt etwa der Schauspieler 
und Musiker Konstantin Wecker. 
Auch die Theologie widerspricht 
diesem Menschenbild nicht, hat doch 
Gott den Menschen inklusive seiner 
Vernunft und seiner Würde geschaf-
fen. Dem steht allerdings das strikte 
Tötungsverbot entgegen. Im Falle der 
Tötung auf Verlangen muss der Arzt / 
die Ärztin mit einem Tod leben, den er 
oder sie selbst herbeigeführt hat.

● Nachdenklich macht die Tatsache, 
dass ein Todeswunsch – ausge-
sprochen in den Zeiten der Gesund-
heit (in jüngeren Jahren) - oft keinen 
Bestand mehr hat in Zeiten der 
Krankheit.

● In den meisten Fällen schwindet ein 
Todeswunsch in dem Maß, in dem 
ausreichende Schmerztherapie und 
soziale Begleitung gewährleistet sind. 
Dies führt dann aber auch folgerichtig 
zur Forderung eines Ausbaus der 
palliativen Pflege und der Hospizar-
beit (ambulant und stationär). Hier ist 
in England und in Deutschland noch 
viel Luft nach oben.

● Bei einer gesetzlichen Freigabe der 
Sterbehilfe steht zu befürchten, dass 
zumindest ein indirekter gesellschaft-

-licher und ökonomischer Druck auf 
Menschen ausgeübt wird, die dann 
nur vermeintlich „selbstbestimmt“ 
ihren eigenen Tod einfordern 
(Stichworte: „Ich will ja keinem zur 
Last fallen!“, Kostendruck im 
Gesundheits- und Pflegesystem).

● In einem Interview sagte der ehema-
lige Ratsvorsitzende der Evange-
lischen Kirchen Deutschlands 
Nikolaus Schneider: „Das Leben ist 
eine Gabe Gottes. Dieser Grundsatz 
kann uns davor schützen, dass wir 
mit dem Leben leichtfertig umgehen 
oder es aus einer augenblicklichen 
Bedrängung heraus voreilig 
beenden.“ Er sagt aber auch, dass er 
am Ende „aus Liebe“ seine kranke 
Frau bei ihrem Wunsch nach 
Sterbehilfe begleiten würde. Dies ist 
wohl weniger als Selbstwiderspruch 
oder gar als Heuchelei zu verstehen, 
als dass es vielmehr ein Ausweis des 
Dilemmas ist, dass juristische 
Regelungen (und auch ethisch-
dogmatische Grundsätze) 
verallgemeinerbar sein müssen, 
während das konkrete Sterben eines 
konkreten Menschen konkret-
individuell betrachtet werden muss. 
Wie daraus Regelungen erwachsen 
können, die u.a. auch die 
Rechtssicherheit von Ärzten 
sicherstellen können, ist ein offenes 
Problem.
dc/ob



Anmeldung zur Konfirmation 2017!
Der neue Konfirmandenkurs beginnt im September. Die Konfirmation selber 
wird voraussichtlich am 7. Mai 2017 gefeiert werden. Geplant sind monatliche 
Samstagstreffen und eine Freizeit.
Herzliche Einladung an alle Jugendliche im PAB. Anmeldung ist noch möglich 
(Bitte eine Mail an: Pfarramt@deutschekirche.org.uk).

                                                            Kindergottesdienst und       
                                          Kinderbibeltag in                  
                                          Nottingham
                                                            Seit einigen Monaten wird nun auch in      
                                                            Nottingham ein Kindergottesdienst            
                                                            parallel zum Gottesdienst um 11.00 Uhr    
                                                            am vierten Sonntag im Monat gefeiert.      
                                                            Herzliche Einladung!
                                                            Außerdem findet am Samstag, dem 16.    
Juli, ein weiterer Kinderbibeltag in der Lutherischen Kirche in Nottingham statt. 
Wir werden Geschichten von Abraham und Sara hören und dazu singen, 
spielen, basteln… Wir starten um 11.30 Uhr und schließen mit einer kleinen 
Abschlussfeier mit Eltern um 15.00 Uhr. Bitte einen kleinen Lunch/Imbiss 
mitbringen und einen Unkostenbeitrag von 15 Pfund! Eingeladen sind alle 
Kinder im Alter von 6-12 Jahren.
Für weitere Informationen und Anmeldungen: pfarramt@deutschekirche.org.uk

Feiern und Begegnungen
Liverpool: Quarkessen nach dem Gottesdienst am 
9. Juni und Sommerfest am Samstag, 2. Juli, rund
um die Kirche!

Manchester: Zu Besuch in guter alter Tradition mit
seiner Schulklasse Quirin Gruber am 5. Juli um 
15 Uhr in der Martin-Luther-Kirche. Grillen dann 
nach dem Gottesdienst am 17. Juli und Sommerfest
am Samstag, 3. September, 15 Uhr!

East Midlands: Ausflug zum Belton House, Grantham, am Mittwoch, dem 7. 
September!

12

Aus dem PAB

mailto:Pfarramt@deutschekirche.org.uk
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Nicht vergessen: Familienfreizeit vom 8.-10. Juli in Thornthwaite

Singfreizeit
am 9. - 11. September in Formby unter der Leitung von Brigitte Jones.
Wir singen, schwatzen und gehen am Strand spazieren.
Unterbringung in Einzelzimmern im St. Joseph's Prayer Center
(siehe unten).

Preis für das Wochenende einschließlich Verpflegung £95 
pro Person, Ermäßigungen für Gemeindemitglieder
und Kinder. Anmeldung bis 15. Juli
bitte bei Diane (Diane@edgetranslations.co.uk
ODER telefonisch unter 0161 7187387)

NEU!!! Erwachsenenfreizeit im September

Pilotprojekt: Vom 16.-18. September 2016 laden wir zu einer Gemeindefreizeit 
nach Formby ein. Untergebracht sind wir im St. Joseph’s Prayer Centre, ganz 
in der Nähe zum Strand. Mit dem Abendessen am Freitag wollen wir beginnen 
und schließen mit einem Gottesdienst und anschließendem Lunch am 
Sonntagmittag. Während des Wochenendes wird es Zeit für Gespräche und 
Austausch und Strand und Meer geben, dazu thematische Einheiten wie 
Bibelarbeit, Meditation, Workshops, neue Lieder … Die Teilnehmerzahl ist 
begrenzt, daher bitten wir um eine Anmeldung bis zum 30. Juni 2016! Das 
ganze Wochenende einschließlich aller Mahlzeiten kostet 95,- Pfund (für eine 
finanzielle Unterstützung über die Gemeinden bitte wir um eine kurze 
Meldung). Wir freuen uns auf eine interessante Zeit miteinander, Diemut 
Cramer und Olaf Burghardt
Informationen und Anmeldung im Pfarrhaus: pfarramt@deutschekirche.org.uk

Düne in Formby

mailto:Diane@edgetranslations.co.uk
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Auch Erfurt 2016 ist eine Reise wert …!

Die Internationale Ökumenische Gemeinschaft
(IEF) lädt zum Thema „Reformation in europäischer
Perspektive“ zu einer theologischen Tagung nach
Erfurt ein. Diese Tagung findet vom 
30. 9. - 3. 10. 2016 
im Bildungshaus St. Ursula in Erfurt statt (siehe
Foto). Die Teilnahme kostet 175 € (DZ / EZ + 20 €).
Geboten werden neben einer thematischen Stadtführung eine Reihe 
interessanter Vorträge. So wird zum Beispiel auch Altbischof Rupert Hoare, der 
vielen in unseren Gemeinden im PAB gut bekannt ist, einen Vortrag zum 
Thema „Reformer und Reformation in England“ halten.

Ein Höhepunkt der Tagung wird – laut der Ausschreibung – ein „ökumenischer 
Abendmahlsgottesdienst mit anglikanischer, evangelischer und katholischer 
Beteiligung“ sein. Dieser wird in der Kirche des Augustinerklosters gefeiert 
werden, in der auch Martin Luther täglich an der Messe teilgenommen hat.
Für weitere Informationen und Anmeldungen bitte melden bei: 
rupert.gesinehoare@btinternet.com; Telefon: 01457-820375

PAB-Erntedankfest
Die Gemeinde East Midlands lädt ein zum Erntedankfest für den ganzen PAB 
am Sonntag, dem 2. Oktober, um 12 Uhr in der Lutheran Church, 
Nottingham. Nach einem Festgottesdienst gemeinsam mit der lutherischen 
Trinity-Gemeinde wollen wir bei Essen und Trinken noch weiter 
zusammensitzen. Es sind alle eingeladen!
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That was a wonderful walk and I am so glad
I joined you on it. Germans make cheerful
walking companions and it was a great
pleasure to get to know so many – please,
when you next see them thank them from
me for all the help and quiet support they
gave me at the hazardous stiles and steep
Pennine upward slopes and wobbly stepping
stones; I was aware that there was always someone
behind or in front of me ready to catch me or offer a helping hand.

The children were a joy and it was great to observe how one of them, quiet 
at the start, was full of life and energy at the end, having made a friend.

The walk was a great mix of countryside and views and varieties of the 
built environment. Luddenden is very attractive; its heart is a little 
treasure – it reminded me of the small villages where my sister has her 
house and flat in the Pyrénnées Orientales – tucked in on themselves - 
rather like a snail - and ancient.

I liked the pub and the chile–flavoured soup and the great vista which 
opened up from that high spot. Miraculously the sun shone and lit up all 
the flowers we passed on the return journey – it seemed an ideal time of 
year to do that walk.

Many thanks for introducing me to a hitherto unknown piece of Yorkshire 
(I have driven through Luddenden Foot several times but that hides the 
beauty further up the valley.) and thank you for giving us such a good 
history lesson - I shall remember the name Murgatroyds now for their 
wealth; up to now I have known this name only as a Fish and Chips 
restaurant near the junction of Yeadon and Rawdon, past the outside 
perimeter of Leeds-Bradford Airport. It is quite respectable and does a 
good offer for pensioners’ lunches!                    All good wishes, Siân

Foto der Gruppe auf der Rückseite

Maiwanderung in Yorkshire

Luddenden, Sicht von Stocks Lane, Foto: 
Humphrey Bolton, Creative Commons
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Am 22. Mai 2016 wurde in der Deut-
schen Kirche in Bradford mit an-
schließendem Empfang im Latvian 
Welfare Fund House, Bradford, Gita 
Putce verabschiedet. Gita, Pfarrerin 
der lettischen lutherischen Kirche in 
Großbritannien, geht ab Sommer in 
den wohlverdienten Ruhestand. Auch 
wir, in den deutschen Gemeinden in 
Nordengland, werden sie vermissen!

Gita, als Du 1987 nach England 
kamst, hatte Deine Reise längst 
begonnen:
Noch während des Krieges im Herbst 
1944 waren wir als Flūchtlinge aus 
Lettland unterwegs durch  Pommern, 
Mecklenburg und kamen letztlich in 
Ostfriesland an. Damals war ich 6 
Jahre alt. Dort begann meine Schul-
zeit in Reepsholt. 1948 siedelten wir 
um nach Oldenburg, wohnten in 
einem großen Flūchtlingslager, vor-
wiegend von Letten bewohnt. Ich 
blieb den deutschen Schulen treu. Als 
ich heiratete, war ich erst 19 Jahre 
alt. Mein Mann betreute dieses Lager 
als lettischer Pastor.
In unserer Ehe wuchsen 4 Kinder auf. 
Nach dem Tode meines Mannes zog 
ich nach England um, mein zweiter 
Ehemann war auch Pastor und 
betreute die Gemeinden im Norden 
von England. Er verstarb in 2006. 
In Deutschland war ich nicht beruflich 
tätig, aber als eine treue Pastorenfrau 
gab es viel in den Gemeinden zu tun. 
Hier in England hatte ich Zeit, an eine 
Fortbildung zu denken und sie zu

realisieren. Da ich aus Erfahrung 
recht viel über Theologie wusste, 
entschied ich mich für ein Studium in 
Theologie. 1994, am 22. Mai, wurde 
ich als Diakonin ordiniert. Als mein 
Mann in Ruhestand ging, wählten die 
Gemeinden mich zu Ihrer geistlichen 
Betreuerin und nach einer Reihe von 
guten Jahren wurde mir das volle 
Pastorenamt anvertraut.

Wie sah die kirchliche Landschaft 
damals aus, als Du hierher 
gezogen bist? 
Sie war lebendiger und aktiver. Als 
meine Landsleute nach dem Krieg 
hier eine neue Bleibe fanden,  waren 
sie jung, so um die 20 Jahre. Sie 
arbeiteten, um hoch zukommen, 
gründeten Familien. Und mit der Zeit 
wurden sie zusammen älter - das ist 
die Zeit, in der ich hier tätig wurde. 
Eine Zeit, in der das viele Abschied-
nehmen begann. Hausbesuche und 
Zuhören wurden ein wesentlicher Teil 
meiner kirchlichen Arbeit.

Hast Du eine neue „Heimat“ 
gefunden? In der Kirche, in diesem 
Land, in der Ökumene?
Nein, das kann ich nicht sagen, ob-
wohl ich hier gern gewesen bin. 
Meine Landsleute wohnen zu sehr 
verstreut. Im Alltag mangelt es an Ge-
selligkeit. Aus Zeitmangel habe ich 
wenig Kontakt zu einer einheimischen 
englischen Gemeinde einbringen 
können. Ja, die ökumenische Tätig-
keit hat geholfen, ein weiteres Blick-
feld zu entdecken.

In der ökumenischen Welt unterwegs -

zur Verabschiedung von Pastorin Gita Putce 
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 Wir geht die Reise in Deiner 
Gemeinde weiter hier in England? 
Und wie geht Deine persönliche 
Reise weiter?
Meine Landsleute werden von einer 
neuen Pastorin betreut werden: Daira 
Vavere. Im Juni beendet sie ihr Theo-
logiestudium und die Gemeinden 
haben sie zu meiner Nachfolgerin 
gewählt. Hier in England hatte ich 
keine nahen Verwandten, meine 
Kinder kamen mich zwar besuchen 
und das gern. Aber in Bonn werde ich 
einen Familienkreis vorfinden. Es 
sind die Nachkommen meines ersten 
Mannes und sie freuen sich, mich in 
ihrer Mitte aufzunehmen.

2017: Da kommt Freude auf!? 
Ich hoffe schon!
Vielen Dank für Eure Freundschaft 
und Gottes Segen für alles, was auf 
Euch zukommen wird. Herzlichst, 
Gita

Liebe Gita, wir danken Dir für Deinen 
Reisebericht und die gute 
Zusammenarbeit in Manchester, 
Bradford und Leeds und wünschen 
Dir für die Zukunft Glück, Gutes und 
Gottes Segen!

Das Jahr 2016 hat in Deutschland 
die Überschrift: Reformation und 
die Eine Welt! Was hat das für Dich 
für eine Bedeutung?
Leider müssen wir in unserer Kirche 
in Lettland erfahren, dass Frauen das 
Recht abgesprochen wird, ein volles 
Pastorenamt auszuüben. Ich selber 
werde versuchen, eine geistliche 
Heimat in Duisdorf bei Bonn zu finden 
und zwar in einer örtlichen deutschen 
Gemeinde und zusätzlich guten 
Kontakt zu meinen lettischen 
Freunden zu pflegen.

  

http://www.draudze.org.uk/en/
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Abendmahl mit Kindern – Kinderabendmahl

Contra: Traditionellerweise wird man erst mit der Konfirmation zum Abendmahl 
zugelassen. Man nimmt diesem „Passageritus“ der Konfirmation unnötig etwas 
weg, wenn man diese Regelung aufgibt.
Kinder können noch nicht verstehen, was beim Abendmahl geschieht.
Wichtig ist, dass das Abendmahl mit Würde und Andacht gefeiert werden kann. 
Kinder können da schon eher mal „aus der Reihe fallen“.
Es ist biblisch nicht belegt, dass das Abendmahl auch damals schon mit Kindern 
gefeiert wurde.

Pro: Die Taufe begründet die Kirchenzugehörigkeit, nicht die Konfirmation. Das 
Abendmahl ist die Feier und die Vergewisserung der Zugehörigkeit zu Christus 
und damit auch zur Kirche. Es ist daher inkonsequent, Kinder zu taufen, dann 
aber nicht zum Abendmahl einzuladen.
In der alten lutherischen Abendmahlsliturgie findet sich der Ausspruch 
„Geheimnis des Glaubens“. Das Abendmahl ist und bleibt auch für Erwachsene 
ein Geheimnis. Sie haben diesbezüglich keinen Vorsprung vor den Kindern.
Erfahrungen aus Deutschland mit dem Kinderabendmahl zeigen, dass die 
Befürchtung, Kinder können sich nicht angemessen verhalten, in der Regel 
unbegründet ist.
Es ist biblisch auch nicht belegt, dass Kinder nicht mitgefeiert haben. Dies hängt 
mit der Frage zusammen, ob es in der Bibel schon die Kindertaufe gab (was 
umstritten ist). In der Antike haben getaufte Kinder jedoch selbstverständlich am 
Abendmahl teilgenommen: »Es sind Kinder, aber sie werden zu seinen 
Tischgenossen, damit sie das Leben haben« (Augustinus)

Allein der Entschluss, Kinder zum Abendmahl zuzulassen reicht jedoch nicht. In 
Zukunft sollen die Kinder aus der Gemeinde an die Bedeutung (und an das 
Geheimnis!) des Abendmahls herangeführt werden. Dies soll in Kooperation mit 
dem Kindergottesdienst aber eventuell auch durch besondere Aktionen (z.B. 
Familiengottesdienste, Kinderbibeltage) geschehen. dc/ob

Nach der Gemeinde Liverpool vor einigen 
Jahren hat nun auch in seiner Sitzung am 
28. April der Kirchenvorstand Manchester  
beschlossen, fortan auch Kinder zum 
Abendmahl zuzulassen. Da dieses Thema  
schon vorher kontrovers in der Gemeinde 
diskutiert worden war, hat man es sich mit 
dieser Entscheidung nicht leicht gemacht.  
Die Argumente für und gegen das so 
genannte „Kinderabendmahl“ wurden sorg-
fältig abgewogen.
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Kinderseite
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Abschied

Thea Hurst
Am 27. Januar 2009 gab es einen ganz besonderen Holocaust-Tag in der 
deutschen Kirche in Bradford, als meine Freundin Thea Hurst, geborene 
Gersten, eine denkwürdige Rede hielt. Dazu spielte Nigel Waterhouse mit der 
Klezmer Band passende Musik.
Ich hatte damals den BBC informiert. Daraus erwuchs eine Konversation 
zwischen Thea und mir, die beim ‚Listening Project’ festgehalten wurde:  
http://www.bbc.co.uk/programmes/b01nq3m5

Thea Hurst starb am 11. März 2016 in Mytholm-
royd, West Yorkshire. Als Tochter des ange-
sehenen Pelzhändlers Chaim Lazar Gersten
und seiner Frau Rosa wurde sie am 12. 11. 1925
in Leipzig geboren. 

Im Sommer 1939 floh sie mit ihrer Mutter nach
England, während ihr Vater in Treblinka ermordet
wurde. Zum Glück war der Bruder bereits früher
mit dem ‚Kindertransport’ in GB angekommen.

                      Die 13-Jährige begann bald ein Tagebuch zu schreiben, um ihre  
                     Fluchtgeschichten über Warschau und die Ankunft im fremden     
                    England besser verarbeiten zu können. 
                      Viele jüngere Menschen konnten sich nach der Lektüre des als   
                     Taschenbuch veröffentlichten Tagebuches sehr viel besser in        
                    ein Migrantenschicksal einfühlen. Im BBC London wurde das         
                   Tagebuch als Hörspiel aufbereitet und bescherte ihr ein spätes 
Wiedersehen mit einigen verloren geglaubten Klassenkameradinnen.
Ihr Tagebuch wurde zum Ausgangspunkt einiger Lesereisen. Auch auf 
mehreren Theaterbühnen wurden Teile des Buches inszeniert. Thea sprach 
perfekt Deutsch und konnte sehr lebendig erzählen. Für ihren Vater gibt es in 
Leipzig einen ‚Stolperstein’.
Tausende Schülerinnen und Schüler haben sie in England und Deutschland 
kennen gelernt und beispielsweise von ihr erfahren, dass eine nationale 
Zugehörigkeit nicht wichtig ist. Sie fühlte sich nie als Engländerin, auch nicht 
mehr als Deutsche. Aber sie engagierte sich leidenschaftlich für Freiheit und 
Demokratie. Thea Hurst konnte nicht hassen und warnte davor, andere 
Menschen zu hassen, weil dies nur zu Schlechtem führe.
Ihr Tagebuch und die BBC-Aufzeichnung wird bleiben und die Dankbarkeit 
vieler Menschen für viele wunderbare Gespräche.
Thea hinterlässt zwei Töchter und vier Enkel.

Brigitte McCartney

http://www.bbc.co.uk/programmes/b01nq3m5


Hilde Bond
Am 2. Mai 2016 verstarb unser langjähriges Gemeinde-
glied Hilde Bond. Nach dem 2. Weltkrieg war sie eine
der ersten, die sich wieder für die Deutsche Kirche in
Manchester engagierte. Gerne erzählte sie Anekdoten
aus der damaligen Zeit, z.B. wenn sie für den Pastor
die Strümpfe stopfte. Den Frauenkreis, der damals
noch mehr als 50 Mitglieder zählte, half sie mit aufzu-
bauen. Freundschaften aus der Zeit hielten ein Leben
lang.

Geboren in Hannover kam sie 1947 nach England. 
In Hamburg hatte sie vorher ihren Mann Eric
geheiratet. Gerne nahm sie an kirchlichen Veranstaltungen teil. Kein Kind von 
Traurigkeit, kannte sie viele lustige Geschichten. Als in den letzten Jahren die 
Erinnerung nachließ, lebte sie immer auf, wenn sie Tanzmusik aus ihrer 
Jugendzeit hörte.
Hilde Bond verstarb im Alter von 90 Jahren. Ihre Familie und die Gemeinde 
Manchester werden sie nicht vergessen.
Karin Gleißberg, Frauenkreis
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Im August

Ich wünsche dir
einen Platz bei dem,
der die Quelle des Lebens ist.

Er ist da,
näher als gedacht.

In der Stille
hörst du ihn:

Da lässt er das Leben sprudeln 
klar und kühl, fröhlich und leicht 
wie eben entsprungenes Wasser.

Forme deine Hände
zu einer Schale
und schöpfe aus dieser Quelle,
die dich erfrischt und beschwingt
und deinen Durst stillt 
mit Leben.

Tina Willms      Foto: Wodicka
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Werden Sie Mitglied!

Hier in Großbritannien finanzieren sich die Kirchengemeinden anders als in 
Deutschland nicht über Kirchensteuermittel sondern durch Mitgliedsbeiträge und 
Spenden. Darum gilt als Mitglied nur, wer einen Gemeindebeitrag zahlt. Mitglieder 
haben Stimmrecht bei Wahlen und in der Gemeindeversammlung und bekommen 
den Gemeindebrief kostenlos zugeschickt. Wenn Sie Mitglied werden wollen, wenden 
Sie sich bitte an die Schatzmeister/innen vor Ort oder an den Pastor. Eine „Gift Aid“-
Erklärung hilft zusätzlich

So bekommen Sie den Gemeindebrief 
regelmäßig

Wir schicken Ihnen den Gemeindebrief auch 
ohne Mitgliedschaft gerne zu. Zur Deckung 
der Kosten bitten wir Sie dann um eine 
jährliche Spende in Höhe von £10 in 
Großbritannien oder €20 in Europa.

Gemeindebriefkonto

D. Spiedel
Sort Code 30-97-51
Account Number 02802664
IBAN: GB98LOYD30975102802664
BIC: LOYDGB21040
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Adressen
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Deutschsprachige Kirchengemeinden in Nordengland und East Midlands

Pfarrerin Diemut Cramer und Pfarrer Olaf Burghardt
9 Park Road, Stretford, Manchester, M32 8FE 
Tel: 0161 8651335, Mobiltelefon: 07961 200336 
E-Mail: Pfarramt@deutschekirche.org.uk
http://www.deutschekirche.org.uk
 
Kirchenvorstand (Bradford) 0142 2882 077 Brigitte McCartney
Kirchenvorstand (Leeds) 0142 3509 959 Conrad Volker      
Kirchenvorstand (Lincoln) 0152 2521 484 Alfred Schneider
Kirchenvorstand (Liverpool) 0151 3484 026 Christine Barry
Kirchenvorstand (Manchester) 0161 2150 008 Stefan Schumacher/

Axel Bottenberg 
Kirchenvorstand (Nottingham) 0115 8413 902 Heinke Hogg

Senior der Synode:
Pfarrer Albrecht Köstlin-Büürma    0117 957 4034

E-Mail: bristol@german-church.org

Embassy of the Federal Republic of Germany
23 Belgrave Square, London, SW1x 8PZ
Tel: 020 7824 1300, Fax: 020 7824 1449 ● www.london.diplo.de

Deutscher Honorarkonsul in Leeds
Mr Mark Green,  Gateleys PLC, Minerva House, 29, East Parade, Leeds LS1 5PS
Tel 0113 2041173

Deutscher Honorarkonsul in Liverpool
Dr. Ulrich Pfeiffer, 35 Rodney Street, Liverpool, L1 9EN, Telefon: 07757 372641

Deutsche Samstagsschulen
Manchester: Katrin Krüger-MacSweeney, Tel: 0161 796 8974
Leeds: Maike Lange, E-Mail: maikemuldoon@hotmail.com
Nottingham: Uli Weisbrodt, Tel.: 07738984012 oder 07943791337

E-Mail: samstagsschule@yahoo.co.uk
www.samstagsschule-nottingham.de.vu

Herausgeber: Martin-Luther-Kirche, Manchester
Gemeindebriefteam: Bärbel Grayson, Diane Spiedel, Diemut Cramer, Olaf 

Burghardt
Kontakt: Gemeindebriefteam@deutschekirche.org.uk
Redaktionsschluss: 17.9.2016
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Oben rechts: PAB-Maiwanderung in Luddenden, West Yorkshire
Unten: PAB-Ausflug zum National Coal Mining Museum, 22.5.2016

Oben: Gemeinsames
Singprojekt an 
Pfingsten – Chor aus 
St. Pauls in Sale zu
Besuch in der 
Martin-Luther-Kirche in
Manchester


